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Morgen⸗Ausgabe. 


Donnerſtag, den 14. April 1887. 


Nr. 171. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. April. In der Begleitung der 
tronprinzlichen Familie, welche morgen Abend 
710 Uhr vom Bahnhof Friedrichſtraße aus nach 
Bad Ems abreiſt, werden ſich befinden der Kam⸗ 
merherr Frhr. v. Seckendorff, der Major Frhr. 
vd. Lyncker, Hofmarſchall Graf Radolinski, Ritt- 
meifter Frhr. v. Vietinghoff, Hofdame Fräul. von 
Gersdorff, die Ober⸗Gouvernante Fräulein von 
Perpigna und Generalarzt Dr. Wegner, welcher 
jedoch nur etwa eine Woche in Bad Ems ver- 
bleiben wird. 

— Die einzelnen Mitglieder des Staats- 
miniſteriums begaben ſich heute Mittag zu den 
kronprinzlichen Herrſchaften nach dem hieſigen kron⸗ 
prinzlichen Palais, wo fie gleich nach 12 Uhr 
empfangen wurden. 

General Kaulbars, bulgariſchen Ange⸗ 
denkens, hat am vorigen Sonntag Wien, wo er 
ſich einige Wochen aufgehalten hatte, um ſeinen 
Hausſtand aufzulöſen — er war dort mehrere 
Jahre Militär-Attachee bei der ruſſiſchen Bot- 
ſchaft — verlaſſen und wird nächſter Tage über 
Dresden in Berlin eintreffen. Vor ſeiner Abreiſe 
wurde er noch vom Kaiſer in einer auffallend 
digen Weiſe empfangen. Bald nach der 
üdienz erhielt er vom General-Adjutanten des 
Kat ſers, FMe. Baron Popp, ein Schreiben, wel- 
chem als Beweis des kaiſerlichen Wohlwollens 
Sals Erinnerung an den Wiener Aufenthalt 
des N generals ein Bild des Kaiſers mit der Na- 
me K tigung deſſelben beigeſchloſſen war. Das 
Dundas von einem ſilbernen Rahmen in ſchön 
dur agchener Arbeit umgeben; der obere Theil 
=. Sunmens wird von der ſilbernen Kaiſerkrone 
überwölbt. 

— Aus Petersburg wird gemeldet: Was 
über dic ablehnende Haltung Rußlands gegenüber 
der franzöſtiſchen Weltausſtellung in mehreren 
Blättern geſchrieben wird, iſt aus der Luft ge- 
griffen oder als verfrüht zu betrachten. Die 
rufſiſche Regierung hat zu dieſer Frage noch nicht 
Stellung genommen und weder für, noch gegen 
die Theilnahme liegt heute bereits eine pofltive 
Kundgebung vor. 

— Im Sudan wird noch immer gekämpft, 
nur mit dem Unterſchied gegen früher, daß nicht 
mehr Egypter oder Engländer bei dieſen Kämpfen 
betheiligt find, ſondern daß man das den Suda⸗ 
neſen ſelbſt überläßt, ſich gegenſeitig aufzureiben. 
Nas Wady Halfa wird in dieſer Hinſicht unterm 
10. April gemeldet: 

Der Scheich Saleh vom Kabbabiſchſtamme hat 
den Mahdiſten unweit Dongola eine ſchwere Nie- 
verlage beigebracht. Der Emir Negumy hat folg- 
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Feuilleton. 
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Berliner Kriminaliſtiſches. 
* Die Berliner Kriminalpolizei verfügt ſeit 
Jahren bei ihren Ermittelungen und in ihrem be- 
Nündigen Kampfe gegen die verworfenen Elemente 
er menſchlichen Geſellſchaft über ein ſehr weſent⸗ 
iches Hülfsmittel, welches ſich in zahlreichen Fäl- 
len auf das Trefflichſte bewährt hat — das Ver⸗ 
brecheti⸗Album. 

Wenn viele Betrüger, Hochſtapler, Laden- 
vieb. ic. kurze Zeit nach verübter That ergriffen 
weben konnten, wenn die Behörde bei jo man- 
em Verbrechen gleich auf die richtige Spur ge- 
itet wurde, und wenn die edle Zunft der Bauern- 
anger bis auf wenige Ritter vom Kümmelblätt⸗ 
en völlig ausgerottet iſt, jo hat man dieſe Er- 
Ilge in erſter Linie neben der Umſicht der 
„Kriminalpolizei dem Verbrecher-Album zu verdan⸗ 
ken. Seitdem der Prozeß ickhoff in die Helle 
des Gerichtsſaales gerückt hat, was vordem ver⸗ 
ſteckt in den Schlupfwinkeln des Berliner Verbre⸗ 
cherthums gewühlt und gegährt hat, if im Pu⸗ 
blikum ein lebhafteres Intereſſe für das gefähr- 
liche Treiben dieſes verwegenen Volkes, welches 
den Dietrich, das Brecheiſen und das Meſſer als 
Waffen führt, rege geworden. 

Ueber das Verbrecher-Album find bisher nur 
wenig Mittheilungen in die Oeffentlichkeit gelangt; 
es erſchien uns des halb ſehr lohnend, dieſe Ein- 
richtung einmal näher ins Auge zu faſſen und 
mit Erlaubniß der zuſtändigen Behörden, welche 
uns in liebenswürdigſter Weiſe ertheilt worden 


lich eine Zuſammenziehung der Außenpoſten in 
Dongola angeordnet, um Saleh's erwarteten Vor⸗ 
ſtoß auf dieſen Platz Widerſtand zu leiſten. Der 
Kampf unweit Dongola dauerte drei Tage. Wäh⸗ 
rend deſſelben gingen die im Solde der Mahdiſten 
ſtehenden Negertruppen in großer Anzahl zu dem 
Kabbabiſch Stamme über. Die Mabdiſten in 
Chartum verlieren Terrain in Folge der feind- 
lichen Haltung anderer Stämme, und weil der 
Khalifa den Sitz der Regierung von Omdurman 
nach der Inſel Chartum verlegte. Man erwartet, 
daß die Mahdiſten die Provinz Dongola in Kur- 
zem räumen und nach Chartum zurückkehren wer⸗ 
den. Der Scheich Saleh erhielt jüngſt von dem 
Khedive Waffen, Munition und Geld. 

— Wie das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt, 
wäre England geneigt, in der afghaniſchen Grenz⸗ 
frage in die von Rußland verlangte Abtretung 
eines Theils des gegenwärtig im Beſitz der Afgha⸗ 
nen befindlichen Gebiets auf dem linken Oxus⸗ 
ufer unter der Bedingung zu willigen, daß die 
Afghanen dafür anderwärts eine Entſchädigung 
erhielten. 

Dieſe Mittheilung iſt jedenfalls höchſt ober⸗ 
flächlich abgefaßt. Der unbedeutende in Frage 
ſtehende Gebietsſtreifen zwiſchen Chodſcha - Saleh 
und dem Flußübergang bei Kelif iſt gegenwärtig 
keineswegs im Beſitz der Afghanen befindlich, ſon⸗ 
dern wird von den Ruſſen auf Grund bisheriger, 
fei es nun buchariſcher, ſei es turkmeniſcher Beſitz⸗ 
titel in Anſpruch genommen und feſtgehalten. 
Angeſichts der gegenſeitigen Machtverhältniſſe in 
Zentralaſien iſt kaum anzunehmen, daß die Ruſſen 
dem Emir für ihren Anſpruch ſo zu ſagen Ver⸗ 
gütung zu leiſten gemeint ſein ſollten. Ebenſo 
ſchwierig dürfte es fein, den Emir zum Nach- 
geben zu bewegen, denn der Streit dreht ſich 
nicht um die wenigen Quadratmeilen, ſondern 
um den ſtrategiſch wichtigen Punkt von Kelif. 
Die ganze Angelegenheit iſt ein Gegenſtück zu der 
Bulſikar-Frage; wie bei dieſer um den Stützpunkt 
des rechten Flügels der unmittelbaren ruſſiſchen 
Machtgrenze Afghaniſtan gegenüber, ſo handelt es 
ſich bei jener um den des linken Flügels, und 
es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Differenz einen 
etwas langwierigen Charakter annehmen könnte. 

— Die Offiziöſen find erſichtlich beauftragt, 
Katkow's Tendenzmeldung über den Ablauf des 
Dreikaiſerverhältniſſes zu Ende März mit allen 
Kräften zu dementiren. Sie bemühen ſich, bei 
der Richtigſtellung der falſchen Nachricht zu be⸗ 
weiſen, daß deutſcherſeits fortgeſetzt am Modus 
der Herſtellung geſicherter Beziehungen zu Ruß⸗ 
land gearbeitet wird. 

— Fürſt Bismarck gedachte in ſeiner Herren 


iſt, an der Quelle zu ſchöpfen. Es waren recht 
intereſſante Stunden, die wir in dem verwitter⸗ 
ten Gebäude am Molkenmarkt, in einem nach dem 
Hof hinausgelegenen Stübchen der Kriminal-Ab- 
theilung, zwiſchen geheimnißvollen Wandſchränken, 
verſchwiegenen Real- Fächern und inhaltreichen 
Akten-Bündeln verlebten. Das Verbrecher Album 
befindet ſich auf Zimmer Nr. 75. Hierher wen⸗ 
den ſich alle diejenigen, welchen die Kriminal -Po⸗ 
lizei, wenn ein Diebſtahl, ein Einbruch, ein Be⸗ 
trug zur Anzeige gebracht wird, das Album vor⸗ 
legt. In früheren Jahren hatte jeder Kriminal- 
Kommiſſar über ſeinem Pulte auf einer Pappe 
aufgeklebt eine Anzahl von Verbrecher-Photogra⸗ 
phien hängen, welche er ſich durch Zufall oder 
Lit zu verſchaßen gewußt hatte. Da regte im 
Jahre 1876 der Kriminal Inſpektor Herr von 
Hülleſſem die Anlegung eines überſichtlichen Al- 
bums an und Herr Geheimer Regierungsrath 
Schmidt ertheilte den Befehl hierzu. Von vorn- 
he ein ſonderte man die zu Photographirenden 
in beſtimmte Kategorien, da erfahrungsgemäß die 
Verbrecher ihr „Fach“ beibehalten. Ein Einbre⸗ 
cher läßt ſich nie dazu herab, als einfacher La- 
dendieb aufzutreten; einem Ladendiebe kommt es 
nie bei, einem Hochſtapler ins Handwerk zu pfu- 
ſchen. Ein Jeder bleibt eben bei feinem Lieb- 
lingsmetier. Urſprünglich wurde das ſogenannte 
Verbrecher-Album von zehn getrennten Bänden 
gebildet, zu welchen ſich neuerdings noch zwei 
weitere hinzugeſellt haben. Die Reihenfolge der 
nebeneinanderſtehenden Bände iſt jetzt: 1) Mör- 
der und Einbrecher, hierzu exiſtirt bereits ein 
la-Nachtrag). 2) Taſchendiebe. 3) Laden- und 
Markt⸗Diebe. 4) Schlafſtellen⸗Diebe. 5) Bauern- 


ausrede über die kirchenpolitiſche Vorlage be- ſicht über alle Ausgaben zu erlangen und die ge- 


kanntlich auch der eigenthümlichen Rolle, welche 
die deutſchen Biſchöfe bei dem Konflikt zwiſchen 
Berlin und Rom geſpielt. Im Hinblick darauf 
erſcheint es von Intereſſe, aus der neulich von 
der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ publi- 
zirten Vorſtellung des preußiſchen Geſandten in 
Rom, von Arnim, vom 1. Juli 1870, mit wel- 
cher Herr von Arnim feine Regierung zum Vor- 
gehen gegen den Vatikan zu bewegen verſuchte, 
hervorzuheben, daß der Geſandte ſich dabei auf 
eine Rückſprache mit dem Fürſtbiſchof von Bres⸗ 
lau zu berufen vermochte, in der u. A. der Fürſt⸗ 
biſchof geſagt: 

„Man dürfe und könne ſich nicht verhehlen, 
daß die Regierungen im Allgemeinen, und na- 
mentlich auch die preußiſche, vollſtändig berech- 
tigt ſeien, ſich gegen die römiſchen Tendenzen zu 
wehren, welche nach dem Konzil mit noch größe 
rer Energie ſich geltend machen würden, als bis⸗ 
her. Er perſönlich könne der Regierung nicht 
verdenken, wenn ſie unter dem Eindruck der Kon⸗ 
zilsreſultate ihre Stellung zu Rom und der von 
Rom abhängigen Kirche ändere.“ 

Nun war ja der Fürſtbiſchof von Breslau 
einer der erſten, der ſich beugte, und wäre jo- 
nach auch einer der erſten geweſen, der die preu- 
ßiſche Regierung im Stiche gelaſſen hätte, ſo⸗ 
bald ſeinen Einflüſterungen Gehör geſchenkt wor⸗ 
den wäre! 

— Der Bundesrath wird, dem Vernehmen 
nach, morgen (Donnerſtag), dem gewöhnlichen 
Wochentage für die Plenarſitzungen, noch keine 
Plenarſitzung abhalten. Es ſoll überhaupt frag- 
lich ſein, ob im Laufe dieſer Woche ſchon eine 
ſolche ſtattfinden wird. 

Darmſtadt, 13. April. Die Meldung des 
„Figaro“, Fürſt Alexander von Bulgarien werde 
die Königin Viktoria in Aix les Bains beſuchen, 
beruht auf einer Verwechslung des Fürſten mit 
ſeinem augenblicklich Italien berelſenden und am 
20. April in Aix les Bains eintreffenden Bru- 
der, dem Prinzen Heinrich von Battenberg, dem 
Schwiegerſohn der Königin Viktoria. 


Ausland. 


Paris, 11. April. Der Budgetausſchuß hat 
ſich bis zum 2. Mai in der Hoffnung vertagt, 
daß man ſich ſchließlich doch noch mit Dauphin 
einigen werde, weil Goblet ihn deckt und Goblet 
augenblicklich die Säule der Republik iſt. Im 
Ausſchuſſe wurde Ribots Antrag gutgeheißen, ſo⸗ 
fort die beſonderen Berichterftatter zu ernennen 
und dieſe zu verpflichten, das Ausgabebudget von 
Grund aus durchzuſehen, um eine Gejammtüber- 
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faͤnger. 6) Hochſtapler, Fälſcher, Betrüger. 7) 
Boden-, Kolli-, Paletot-, Billardbälle⸗, Gasarme-, 


Thürklinken⸗Diebe. 8) Miscellanea (verſchiedene, 
nicht beſonders zu rubricirende Verbrecher). 9) 
Proſtituitte, welche ſtehlen, und Zuhälter. 10) 


Männer, welche einem widernatürlichen Laſter 
fröhnen. 11) Photographien von außerhalb, 
Landſtreicher. 12) Photographien auswärtiger 
Diebe und Betrüger (mit einem Nachtrag: Falſch⸗ 
münzer). Im Jahre 1885 betrug der Geſammt⸗ 
beſtand der Photographien 4254. Bis zum 1. 
April 1887 if dieſe Zahl auf 4751 angewach⸗ 
fen. Im Jahre 1886 find für das Album pho- 
tographirt worden: 2 Mörder, 77 Einbrecher, 
18 Taſchendiebe, 14 Markt- und Ladendiebe, 34 
Schlafſteſtendiebe, 5 Bauernfänger, 39 Hochſtap⸗ 
ler und Betrüger, 33 Boden-, Kolli-, Paletot⸗ 
sc. Diebe, 85 Miscellanea, 56 Proſtituirte, 103 
Zuhälter, 23 Männer, welche einem widernatür⸗ 
lichen Laſter fröhnen, im Ganzen 497 Perſonen. 
Die große Anzahl der photographiſchen Aufnah- 
men von Proſtituirten, Zuhältern ꝛc. erklärt ſich 
daher, weil im Jahre 1886 die Leitung der 
Sittenpolizei ebenfalls an die Kriminal-Behörde 
übergegangen iſt. Die Vereinigung dieſer beiden 
Reſſorts hat ein energiſcheres Vorgehen gegen die 
Proſtituirten und das Zuhälterthum ermöglicht. 
Im Jahre 1886 find durch das Album 102 Re- 
kognitionen von außerhalb gelungen; in Berlin 
iſt aus dem Album rekognoszirt worden, reſpek- 
tive konnten Anzeigen erledigt werden: Im 
Jahre 1883 in 287 Fällen; 1884 in 124 Fal; 
len; 1885 in 132 Fällen. Dieſe Zahlen ſprechen 
am Beredteſten für den außerordentlichen Werth 
des Verbrecher-Albums. Uebrigens wird bereits 


eigneten Stellen zu Abſtrichen leichter zu finden 
und in Einklang zu ſetzen. Für ſämmtliche Mi- 
niſterien werden Berichterſtatter ernannt, nur nicht 
für das Kultusminiſterium, das ſeit Jahren von 
den Radikalen als ein überflüſſiger Standpunkt 
behandelt wird. Das „Journal des Debats“ 
traut dem Frieden aber keineswegs und die „Ju⸗ 
ſtice“ äußert, nach den von Goblet im Budget- 
ausſchuſſe ertheilten Erklärungen bleibe dem Aus- 
ſchuſſe nur noch die Wahl zwiſchen drei Be⸗ 
ſchlüſſen: entweder der Ausſchuß bringt die Frage 
wegen der Veränderungen in den Ausgaben vor 
die Kammer, und dann iſt der Konflikt zwiſchen 
Kammer und Kabinet unfehlbar da, oder aber der 


Ausſchuß ſpielt ſich als „Kontregouvernement“ 
auf, um die zum Gleichgewicht nöthigen Erſpar⸗ 
niſſe zu verwirklichen oder aber der Ausſchuß giebt 
die vom Lande verlangten Erſparniſſe wieder auf, 
weil Goblet dagegen iſt; aber die Kammer würde 
ſich in dieſem Falle ſo zu ſagen bankerott erklä⸗ 
ren. Im ſchönen Monat Mai wird ſich das 
Weitere finden. Mehr als ihr ſchlechtes Budget 
macht den Franzoſen oder vielmehr den Parlſern 
das deutſche Reichsland Sorge, und es geſchleht 
richtig alles, was den Wahn der Chauviniſten 
ſteigern und was die „verlorenen Brüder“ zu 
Tollheiten reizen könnte. Je näher die Blätter 
dem Kriegsminiſterium ſtehen, deſto mehr hetzen 
ſie; bis zum Fratzenhaften großartig iſt auch 
heute wieder der Berichterſtatter der „Lanterne“, 
der zu Kablé's Begräbniß nach Straßburg pil⸗ 
gerte. Hier einige Proben: „Das unglückliche 
Elſaß leidet augenblicklich vielleicht ſchwerer 


während des Krieges, und es leidet um ſo mehr, 


als es die furchtbaren Vorbereitungen der Deut- 
ſchen zum Kriege vor ſich ſieht, während es weiß, 
daß in Frankreich nicht ein einziger Soldat mehr 
an die Grenze geſchickt worden iſt.. . Kein 


einziger Elſäſſer welß ſicher, ob er am Abend noch 
in ſeinem Bette ſchläft; jeder Tag bringt eine 
neue Hausſuchung bei einem Patrioten.“ Und 
nun folgt eine Geſchichte, die auf die Jugend be⸗ 
rechnet iſt: „Sogar die Kinder werden gefoltert, 
die Kinder der elſäſſiſchen Patrioten ſind die 
Beute aller möglichen Plackereien und Verpflich- 
tungen in deutſchen Schulen." So wurde ein 
Sohn eines der einflußreichſten Mitglieder des 
Komitees Kablé gezwungen, am Geburtstage 
des Königs „ein National- Gebet für den Kai- 
ſer abzuleſen“. Man höre: „Das Kind von 
zehn Jahren gehorcht; ſehr aufgeregt ſtam⸗ 
melt es die erſten Zeilen; dann kommt 
es an einen für Frankreich beleidigenden 
Vers. Da hält ſich das arme Kind nicht mehr, 
rere oe 


ein neuer Band, internatlonale Taſchendiebe und 
Hochſtabler umfaſſend, vorbereitet, in welchem 
dieſe Gaſtrollen gebenden Herrſchaften nach Bän⸗ 
den reſp. nach den verſchiedenen Nationalitäten 
ſorgſam geordnet find. Behufs photographiſcher 
Aufnahme von Verbrechern in Berlin hat be- 
kanntlich die Kriminalbehörde einen Vertrag mit 
Zielsdorff und Adler abgeſchloſſen. Die Ver⸗ 
brecher werden in einer Droſchke oder auch zu 
Fuß in Begleitung von Beamten nach dem Atelier 
geführt. Zeigen ſie ſich widerſpenſtig, ſo wird 
ihnen eine Handfeſſel angelegt. Dieſe Feſſel iſt 
fo einfach und wenig ſichtbar, daß ein Kriminal- 
beamter, welcher einen Verbrecher an der Hand 
führt, auf der Straße nicht im Mindeſten beach- 
tet werden wird; der Uneingeweihte hält die Bei ⸗ 
den eben für harmloſe Spaziergänger. Ein be⸗ 
ſonderes Atelier zu kriminalpolizeilichen Zwecken, 
welches den Transport überflüſſig machen würde, 
iſt in dem Plan des neuen Polizeipräſidiumgebäu⸗ 
des am Alexanderplatz nicht vorgeſehen, doch iſt 
es möglich, daß man einen ſolchen Raum noch 
fpäter einrichten wird. Die Mehrzahl der Ver- 
brecher wird durch gütiges Zureden veranlaßt, 
dem Photographen zu fipen; bei Störrigen ge 
lingt es häufig durch Liſt, bei beſonders Wider- 
ſpenſtigen wird Gewalt angewendet. In ſolcher 
Lage verſuchen die Verbrecher bei den ſogenann⸗ 
ten „Gewalts-Photographien“ gewöhnlich, ſich 
durch Verzerren des Geſichtes, Schließen der 
Augen ꝛc. unkenntlich zu machen, allerdings ohne 
den geringſten Erfolg. Wir erwähnen weiterhin 
noch einige beſonders intereſſante Fälle dieſer Art. 
Unbekannt dürfte ſein, daß unſere Kriminalbeam⸗ 
ten ſich neuerdings im Beſitze eines transpor- 
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es bricht in Thränen aus, läßt das Buch fallen 
und ruft: „Je ne peux pus, monsieur, je suis 
Francais!“ Und der deutſche Lehrer hat das 
und beſtraft. In 
Straßburg ſitzt in jeder Straßenecke ein Polizei- 
diener, und alle Bewohner des Häuſerblockes ſind 
in der Gewalt des Poliziſten, welcher aufpaſſen 
muß, ob etwa ein Franzoſe einen Elſäſſer be- 
ſucht.“ Am Begräbnißtage ſtellte ſich dieſer Spe- 
zialiſt der „Lanterne“ der Frau Kablé vor. Er 
ſchreibt: „Frau Kablé, die ſehr religiös iſt, 
gehört zur Sekte der Altproteſtanten, die nur 
deutſch ſprechen wollen, und es wurde nicht er- 
laubt, die Leiche zum Tempel der franzöſiſchen 
Proteſtanten zu bringen, ſo daß wir nur eine 
deutſche Predigt und deutſche Gebete für dieſen 
franzöſiſchen Patrioten zu hören bekamen. Wir 
betraten die kleine Kirche mit den alten, weiß ge- 
tünchten Mauern und Orgel und Chören, ſtimm— 
ten Pjalmen an, die mit der Orgel begleitet 
wurden. Dann ſprach Paſtor Wind in deutſcher 
Sprache den Nachruf für den Todten. Es war 
eine lange und hochtrabende bibliſche Phraſeolo- 
gie, in der Raum nur für zwei patriotiſche Worte 
war. „Herr Kablé“, ſagte der Paſtor, „war ein 
tüchtiger Patriot“, und das war Alles. Den- 
noch iſt dieſer Paſtor Wind kein Deutſcher, ſon⸗ 
dern ein guter Elſäſſer, der nur Furcht vor der 
Regierung hat und die deutſche Sprache liebt. 
Endlich iſt Alles vorbei. Dieſe von der Mehr- 
zahl der Freunde des Herrn Kablé beklagte Feier 
iſt zu Ende, und das heldenmüthige Elſäſſervolk 
veranſtaltete ein Begräbniß, welches deſſen wür⸗ 
dig war, der ſein Land ſo ſehr geliebt hat.“ 
Sein Land? alſo Elſaß, alſo Deutſchland! Das 
Tragikomiſche bei dieſen Elſäſſern aus der zwei— 
ten Napoleoniſchen Zeit iſt eben, daß ihre Eltern 
echte Deutſche in Sprache, Sitte wie im Blute 
waren und ſich als ſolche fühlten; das luftige 
Volk, das ſeit 1848 bis 1870 ſich franzöſirte, 
ſteht daher als eine Verbaſtardung zwiſchen zwel 
Geſchlechtern, den alten deutſchen Elſäſſern und 
den jungen, die, deſſen ſind wir gewiß, trotz 
alles Lärmens und Hetzens des franzöſiſchen Pa- 
triotenſchwindels wieder gute deutſche Allemannen 
werden. Und zum Schluß noch ein kleines Bild 
in der Beleuchtung der „Lanterne“: „Langſam 
wird der Sarg in die Gruft geſenkt; man ſtreut 
Blumen darauf; der Priefter beginnt ſeine deut⸗ 
ſchen Gebete, aber er fühlt ſchließlich, daß er die 
Franzoſen ermüdet, für welche die deutſche Sprache 
heute eine wahre Folter iſt, und er zieht ſich zu— 
rück.“ Deutſche begraben einen Deutſchen, der 
gegen Deutſchland wühlte und rebellirte, und es 
ſind drei franzöſiſche Berichterſtatter hinzugereiſt, 
die ſich ärgern, daß nicht franzöſiſch gepredigt, 
franzöſiſche Schimpfreden auf Deutſchland gehal- 
ten werden! So ſtehen die Sachen jetzt; es iſt 
Ir Zeit, daß gerecht, vertragsgemäß, unentwegt 
ieſen Franzoſen und Französlingen gezeigt wird, 
daß die deutſche Regierung keine Komödie fpielt, 
wie die Frauzoſen behaupten, ſondern daß es ho- 
her Ernſt iſt mit der Wahrheit: Elſaß war 
deutſch, iſt deutſch und wird deutſch verbleiben, 
ſo lange das deutſche Reich beſteht. 

Paris, 12. April. Das Journal „Paris“ 
berichtet: 

Lobanow (der ruſſiſche Botſchafter in Wien) 
bringe freundſchaftliche Verſicherungen und die 
Erklärung, daß Rußland in Bulgarien nicht ein- 
ſchreiten werde, mit nach Wien. 

London, 11. April. Außergewöhnlich war 
der Erfolg der heutigen Einſpruchs-Verſammlung 
im Hyde⸗Park, der vielleicht nie jo viele Men- 
ſchen zuſammen ſah; noch außergewöhnlicher aber 
wäre der Mißerfolg geweſen, denn es war Bank- 
feiertag und die Sonne durchglühte den Oſtwind 
mit ſommerlicher Wärme; wie hätte da Hyde⸗ 
Park leer bleiben können! Gegen Mittag kamen 
fie angerückt, die Männer mit grünen und ro- 
then Schleifen, aus Jelington, Hackney, Fins⸗ 
bury, Poplar, Clerkenwell und Batterſea, Fahnen 
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tablen Taſchenapparates befinden, welcher es ihnen 
ermöglicht, auf der Straße gehend, unbemerkt in 
einer Moment - Aufnahme jede beliebige ihnen in 
den Weg kommende Perſon zu photographiren. 
Von jeder Photographie eines Verbrechers werden 
vier Abzüge gemacht: ein Bild für das Album, 
ein zweites, welches dem „Regiſter⸗Blatt“ beige- 
fügt wird, ein drittes, welches bei Recherchen und 
zum Verſenden nach Außerhalb benutzt wird, ein 
viertes zu den Akten. Im Verbrecher - Album 
trägt jede Photographie nur eine Nummer, keinen 
Namen, damit die das Album durchblätternden 
Perſonen nicht durch einen ihnen bekannten Namen 
verwirrt werden oder ſpäter damit eventuell Miß- 
brauch treiben können. Neben der Nummer ber 
finden ſich kurze Angaben über die Haar- oder 
Bartfarbe, ſowie beſonders hervorſpringende Kenn 
zeichen des betreffenden Individuums. Die über 
dem Kopf der Photographie ſtehende Nummer 
korreſpondirt mit einer gleichen Nummer des Re— 
giſters, welches dahinter den Namen des betref- 
fenden Mörders, Einbrechers, Ladendiebes oder 
Zuhälters angiebt. Ein ſehr wichtiges Glied in 
der Kette der von der Kriminalpolizei benutzten 
Hülfsmittel bildet das 

Regiſter-Blatt. Das Regiſter-Blatt 
enthält einen kurzen Auszug aus den Berjonal- 
Akten und die Angabe, ob ſich der Betreffende 
im Gefängniß oder auf freiem Fuße befindet und 
andere Details. Wenn ein bekannter Verbrecher 
vorgeführt wird, ſo macht man eine Kopie ſeines 
Regiſter⸗Blattes. Da jeder in Haft behaltene 
Verbrecher binnen 24 Stunden dem Unterfuhungs- 
Richter in Moabit vorgeführt werden muß, ſo iſt 
5 bei der Kürze der Zeit und der großen Menge 


ſchwenkend und im Takte verſtimmter Märſche 
einherſchreitend. Nichts Neues boten die Wahl- 
ſprüche: „Freiheit für Alle; Gerechtigkeit für Ir⸗ 
land; Irlands Jubiläum iſt das Zwangsgeſetz; 
nieder mit der Staatsquackſalberei“ u. ſ. w.; 
wohl aber erregte ein von vier Burſchen getra- 
gener Sarg mit der Aufſchrift „Zum Gedächt⸗ 
niß des Zwangsgeſetzes“ allgemeine Heiterkeit und 
das „Hurrah für den Sarg“ pflanzte ſich an- 
ſteckend die Reihen entlang fort. Ordnung lag 
im Weſen des Einſpruches gegen ein Geſetz, wel- 
ches den Irländern den Ordnungsſinn abſtreitet, 
und daher feste die tauſendköpfige Menge Zu- 
ſchauer und Poliziſten durch ihre muſterhafte 
Ruhe in Erſtaunen. In Pall-Mall ſtimmten die 
Muſikbanden vor dem konſervativen Carlton Klub 
den Todtenmarſch aus „Saul“ an, und im 
Hyde⸗Park ſelbſt ward ein zorniges Gebrülle 
laut, wenn Bright's oder Chamberlain's Name 
ausgeſprochen ward; darüber hinaus ging aber 
die Kundgebungsſucht nicht. Um 13 Sprech- 
bühnen herum gruppirte man ſich; doch waren 
gegen 4 Uhr noch nicht alle Zuzüge angelangt. 
Poliziſten ſah man hier und da zu zweien; ihre 
Hauptmacht war auf die Zuzüge von Strand 
und Piccadilly her gerichtet. Der das Zwangs- 
geſetz verurtheilende Antrag ward von allen Tri- 
bünen aus zugleich auf einen Trompetenſtoß hin 
geſtellt. 

Newdegate iſt geſtorben — genauer Char- 
les Newdigate Newdegate im 71. Lebens- 
jahre. Seine hervorſtechendſte Eigenſchaft war 
Kloſterfurcht; und nie war er beſſer in ſeinem 
Element, als wenn er mit hohler Stimme von 
den Greuelthaten begann, die hinter den Mauern 
katholiſcher Nonnenzwinger geſchähen, und dar— 
aufbin die Niederſetzung eines Unterſuchungs- 
Ausſchuſſes beantragte. 42 Jahre lang vertrat 


er Warwickſhire, von 1843 bis 1885, und 42 
Jahre lang blieb er derſelbe Tory, unnachgiebig 


und foſſil. 

Sofia, 12. April. Der Miniſterrath rieth 
Stoilow an, in Wien nochmals eindringlich zu 
erklären, daß die Vornahme der Fürſtenwahl fei- 
tens der Sobranje noch im April unbedingt noth- 
wendig jet. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 14. April. Die Eröffnung der 
erſten Stettiner Lehrlinge arbeiten-Ausſtellung der 
in den Innungs⸗Fachſchulen gefertigten Arbeiten 
fand, wie angezeigt, am 1. Oſterfeiertage um 
11 Uhr durch Herrn Malermeiſter E. Dittmer 
ſtatt. 
gierungs-Präfldent v. Sommerfeldt am Erſcheinen 


n 


Hierauf ergriff Herr Schulrath Kroſtaſſem Brode mehrere Erkrankungen vorgekommen. 


das Wort und empfahl in längerer Rede den 
Handwerkemeiſtern dringend, ihre Lehrlinge recht 
fleißig nach den ſtädtiſchen Fortbildungsſchulen 
ſchicken zu wollen. 

Darauf erklärte Herr Dittmer die Aus- 
ſtellung für eröffnet. Das Ausſtellungslokal war 
ſeitens der Maler-Innung ſehr hübſch dekorirt. 

Die Maler-Innung, bei welcher das Zeich— 
nen die Grundlage des Geſchäfts bildet, hatte 
die reichhaltigſte Sammlung der Zeichnungen, 226 
Blatt, ausgeſtellt. Die Zeichnungen der Abend- 
klaſſe, welche nach Gyps zeichnet, zeigten eine 
gute Auffaſſung der Vertheilung von Licht und 
Schatten, ſowie das Beſtreben, die Schüler auch 
zu ſchnellen und doch genauen Arbeitern zu er⸗ 
ziehen. Die beiden Nachmittags-Klaſſen hatten 
Zeichnungen ausgeſtellt, welche mehr die wichtige 
Auffaſſung der Konturen der Zeichnungen er- 
kennen ließen. 

Die Innung der Baugewerbe für Stettin 
und Kreis Randow hatte 80 Blatt Zeichnungen 
ausgeſtellt, enthaltend Konſtruktionen für Ver- 
bände von Zimmerleuten, ſowie verſchledenartige 
Maurerverbände für Maurer. 

Die Tapezierer und Dekorateure hatten 44 
Blatt Zeichnungen, Entwürfe von Fenſter-, Thü⸗ 
ten- und Mübel-Deforationen, ſowie Dekorations- 
zeichnungen ganzer Zimmer ausgeſtellt. 

Die Tiſchler hatten 50 Blatt Zeichnungen 
gebracht, welche Entwürfe verſchiedener Arten der 
im Ttſchlergewerbe vorkommenden Arbelten in 
landete eleganter Ausführung: Fenſter-, Thüren⸗ 
und reich ornamentirte Möbel-Füllungszeichnungen 
enthielten. 

Die Klempner-Innung hatte Zeichnungen 
verſchiedener Arten des Gewerbes, insbeſondere 
Konſtruktionslehre der einzelnen Körper, in Zeich 
nungen veranſchaulicht 

Die Schloſſer- und Maſchinenbauer-Innung 
Mi 65 Blatt, Konſtruktionen von Schlöſſern 
verſchiedener Art, ſowte Wellenlager gezeichnet. 
| Höchſt intereſſant war auch die Ausftellung 
der Geſellenſtücke, welche frühere Schloſſerlehrlinge, 
die ihre Lehrzeit bei den Meiſtern Krüger, Goll— 
now, Scherbarth, Aefke, Lucht, Gutt, Knopf 
beendet hatten, für die Ausſtellung gefertigt 
hatten. 

— Heute, Donnerſtag, findet eine Benefiz- 
Vorſtellung für die Chormitglieder des hieſigen 
Stadttheaters ſtatt. Zur Aufführung gelangen 
die bewährte Poſſe „Berliner Kinder“ von Wei- 


rauch und Kaliſch, ferner eine Reihe lebender 
Von den geladenen Gäſten war Herr Re- Bilder, ein Matroſentanz ꝛc. 


— Dem emeritirten Paſtor Lappe bier- 


verhindert; Herr Polizei-Präfident Graf Hue de ſelbſt, bisher zu Gültz im Kreiſe Demmin, iſt 


Grats war erſchienen. In Vertretung der ſtädti— 
ſchen Behörden waren die Herren Schulrath Kroſta 
und Dr. König anweſend. 

Herr E. Dittmer eröffnete die Ausftel- 
lung mit einer Rede, in welcher er hervorhob, 
wie die Lehrlingsſchulen durch die Innungen her- 
vorgerufen ſind. Die Innungs Zeichenſchulen, 
ſagte er, exiſtiren zum Theil ſchon ſeit langen 
Jahren, jo iſt beiſpielsweiſe die der Maler-In- 
nung im Jahre 1849 errichtet, aber erſt in 
neuerer Zeit, hervorgerufen durch unſere 


fi | 


der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen 
worden. 

Aus den Provinzen. 

Wieck a. R., 13. April. Die 


hier in 


vergangener Woche ans Land geſchwommenen und 
in gänzlich erſchöpftem Zuſtande untergebrachten 


beiden Hirſche ſind vorgeſtern wieder in Freiheit 
gelaſſen worden. Der eine derſelben ging aber 
gleich wieder ins Waſſer und wurde ſpäter todt 
am Strande aufgefunden, der andere ſuchte über 


täglich höher entwickelnde Induſtrie, die fortwäh - Land das Weite. 


rend höhere Anſprüche an den Einzelnen ſtellt, 
trat das Beſtreben zu Tage, Alles daran zu 
ſetzen, das Handwerk zu heben und gleichen 
Schritt mit der Entwickelung der Induſtrie zu 
halten. Daß dies nur geſchehen konnte 
ſyſtematiſche, ſtetig fortſchreitende Ausbildung, iſt 
klar, und jo haben es ſich die Innungen ange- 
legen ſein laſſen, Zeichen- und Fachſchulen zu er⸗ 
richten, und wo ſolche ſchon vorhanden, dieſelben 
nach Möglichkeit zu erweitern. Dieſe Beſtrebun⸗ 
gen ſind von den Behörden in anerkennenswerther 
hochherziger Weiſe unterſtützt worden, wofür 
öffentlich unſeren Dank abzuſtatten wir nicht unter- 
laſſen wollen. 
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der Vorführungen ſehr ſchwer, zuweilen ſogar un- 
möglich, auf dieſer Kopie die ſämmtlichen Vor- 
ſtrafen des Verbrechers und andere für den Rich- 
ter wiſſenswerthe Daten zu vermerken, reſpektive 
ſolche Vorſtrafen erſt zu ermitteln. 

Bei einer Rekognition durch das Verbrecher— 
Album iſt man auf der Kriminalpolizei beſonders 
dem weiblichen Geſchlecht gegenüber äußerſt vor- 
ſichtig. Oft genug haben Frauen ausgerufen 
„das iſt er!“ und der von ihnen mit Beſtimmt- 
heit Bezeichnete ſtand nachweislich der verübten 
That völlig fern. Hat die Behörde von vorn- 
herein einen beſtimmten Verdacht, ſo ſchlägt man, 
um den das Album Beſichtigenden nicht durch zu 
viele Photographien zu verwirren, wie von un⸗ 
gefähr ein paar Blätter vor dem betreffenden 
Bild auf. Neben dem Verbrecher-Album, welches 
nicht immer zur Wiedererkennung ausreicht, hat 
die Kriminalpolizei noch ein „Merkmal-Buch“ an- 
gelegt, welches ſchon in vielen Fällen ſehr gute 
Dienſte geleiſtet hat. Dieſes Buch enthält fol- 
gende Abtheilungen: „Haare, Augen, Naſen, 
Ohren, Hände, Füße, Narben, Buckel, Tätowi⸗ 
rungen, Stottern“. In dieſer Sammlung findet 
man die merkwürdigſten Abnormitäten und Ge— 
brechen verzeichnet. Von den Tätowirungen der 
Verbrecher ſeien hier nur erwähnt: Ein Schmiede- 
wappen auf der Bruſt, ein Adler auf dem rechten 
Vorderarm; ein Schlächterwappen mit Krone, 
ein Lorbeerkranz mit dem Namen „Anna“, die 
Figur eines Indianers, ſämmtlich auf den Armen 
von Verbrechern entdeckt. 


(Schluß folgt.) 


durch 


Durch Fahrläſſigkeit oder Ruchloſigkeit ent- 
fand am Charfreitag Nachmittag in der Kasne- 
vitzer Pfarrwaldung ein Brand, der in den 
trockenen Gräſern reichlich Nahrung fand. Glück⸗ 
licherweiſe wurde das Unheil früh genug entdeckt, 
um noch unterdrückt werden zu können. Immer⸗ 
hin iſt aber eine Fläche von etwa 5 Quadrat- 
nuthen ruinirt. Der Thäter entkam leider. 

Anklam, 13. April. Die Pfarrſtelle zu 
Rathebür, Synode Anklam, Privatpatronats mit 
vier Kirchen, gelangt durch die Verſetzung des 
bisherigen Inhabers zum 15. April d. J. zur 
Erledigung. Das Einkommen der Stelle beträgt 
2486 Mark neben freier Wohnung. 

Greifenberg, 13. April. Neueren 
Nachrichten nach ſollen die Uebungen der Ka— 
vallerie-Diviſion in dieſem Jahre wieder zwiſchen 
hier und Treptow ſtattfinden, und nach Beendi- 
gung derſelben dann die Diviſion nach Stettin 
zum dort ſtattfindenden Kaiſermanöver marſchiren. 
Als vor zwei Jahren dieſe Uebungen in dieſer 
Gegend abgehalten wurden, verweilte der verftor- 
bene Prinz Friedrich Karl in dem benachbarten 
Wödtke mehrere Tage, und begab ſich von dort 
aus täglich nach dem Manöverfelde. 

Lübz, Mecklenburg- Schwerin. Die Be- 
wohner unſerer Stadt ſind durch eine Brodver- 
giftung, von der eine große Anzahl Perſonen be- 
troffen worden ſt, in den letzten Tagen in eine 
nicht geringe Aufregung verſetzt worden. Sämmt-⸗ 
liche Perſonen, die von dem am Sonnabend vor 
Palmſonntag von einem hieſigen Bäcker verkauf; 
ten Brod gegeſſen haben, ſind bald darauf unter 
allen Erſcheinungen der Vergiftung theils mehr, 
theils minder ſchwer erkrankt. Als Symptome 
der Vergiftung zeigten ſich bald nach dem Ge- 
nuſſe des Brodes Uebelkeit, anhaltendes Erbrechen, 
heftige konvulſiviſche Schmerzen im Unterleibe, 
auch Zittern und das Gefühl der Lähmung in 
den Gliedern, vor allem in den Füßen. Ein 
Todesfall iſt bis jetzt noch nicht vorgekommen. 
Einzelne Perſonen haben die Folgen der Vergif— 
tung bald überwunden, andere haben noch damit 
zu kämpfen. Die Zahl der Erkrankten mag in 
der Stadt wohl 80 bis 100 betragen. Auch auf 
dem benachbarten Gute Welzin iſt eine Anzahl 
Perſonen, die von dem Brode des betreffenden 
Bäckers gegeſſen haben, unter denſelben Sympto- 
men der Vergiftung erkrankt; ebenſo ſind in dem 
Dorfe Giſchow in Folge des Genuſſes von die 
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Ein Arbeiter, der an eine Vergiftung durch die⸗ 
ſes Brod nicht glauben wollte und der Warnung 
zum Trotze davon aß, erkrankte auch alsbald hef⸗ 
tig. Allem Anſcheine nach liegt eine Arſenikver⸗ 
giftung vor, wenigſtens iſt das Eiſenoxydhydrat 
mit gutem Erfolge bei den Erkrankten angemen- 
det worden. Vorläufig bleibt es noch unaufge- 
klärt, auf welche Weiſe das Gift dem zum Backen 
verwandten Mehl beigemiſcht worden iſt. 


Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Vorletzte Vorſtellung. Benefiz für das Chorperſo⸗ 
nal. „Berliner Kinder.“ Große Poſſe mit Geſang 
in 4 Akten. — Bellevuetheater: „Der 
Poſtillon von Lonjumeau.“ Komiſche Oper in 
3 Akten. 

Freitag. Stadttheater: Letzte Vor⸗ 
ftelung, „Carmen.“ — Bellevuetheater: 
Letzte Vorſtellung. Benefiz für Frl. L. Ehr 
hardt. Gaſtſpiel des Herrn Direktors Emil 
Schirmer. „Der Störenfried.“ „Das Ver- 
ſprechen hinter'm Herd.“ 


Vermiſchte Nachrichten. f 

Berlin, 13. April. In der Kreiß'ſche 
Raubmordſache iſt es durch die bisherigen, von 
dem Kriminal-Inſpektor Stüwe geleiteten Ermitte⸗ 
lungen nicht gelungen, eine Perſon derartig z 
belaften, daß ihre Feſtnahme hätte erfolgen kön- 
nen. Die entgegenſtehende Mittheilung eines Lo- 
kal⸗Berichterſtatters iſt daher unrichtig und wahr- 
ſcheinlich durch den Umſtand veranlaßt worden, 
daß mehrere Auskunftsperſonen zum Zwecke ihrer 
ſofortigen Abhörung durch Kriminalbeamte nach 
den Dienſträumen des Kriminalkommiſſartats ge» 
holt worden find. Den einzigen Anhalt zur Er- 
mittelung des Thäters bilden zwei im Komtolr 
nahe bei dem beraubten Geldſpind aufgefundene 
grüne Zettel, welche höchſtwahrſcheinlich der Mör- 
der dort verloren hat, da ſie nach Verſicherung 
des Kaufmanns Kreiß und der beiden Hausdiener 
vorher an dem Fundort nicht gelegen haben and 
auch nicht erfindlich iſt, wie fie in das NKomteir 
gekommen ſind. Der eine Zettel iſt eine auf den 
Namen des Schuhmachermeiſters Haberland, Schmnot⸗ 
ſtraße 44, lautende Quittung der ſtädtiſch » 
kommenſteuer, vom 1. Januar 1886. Han, 
vermag keine Auskunft darüber zu geb auf 
welche Weiſe ihm der Steuerzeitel abhan cz ge- 
kommen iſt, erklärt es aber für möglich, daß, ver- 
ſelbe ihm beim Umzuge verloren oder daß von 
einem Geſellen entwendet worden iſt, um 
Quittung als Legitimation bei einer Verpfändung 
zu benutzen. Der zweite Zettel iſt ein grünes 
Abonnementsbillet für das National- Panorama, 
auf deſſen Rückſeite ſich ein Stempel mit folgen- 
der Inſchrift befindet: Zentral - Speije - Anıftalt 
von P. Schirlitz, C., Beuthſtraße 10 und dar⸗ 
unter mit blauer Dinte geſchrieben der 
7 „K. Baethge“. Es iſt feſtgeſtellt wort 5% 
die Schirlitz'ſche Speiſeanſtalt Billets zum o- 
nal-Panorama für die Hälfte des Kaflennreiles 
an die Beſucher des Lokals verkauft hat. Ob 
ſich unter den Letzteren ein K. Baethge befunden 
hat, konnte indeß noch nicht ermittelt werden. 

Berlin, 13. April. Geſtern (Dienſtag) 
Vormittag zwiſchen 11 und 12 Uhr fand in der 
Jungfernhaide unweit der Schleßſtände des Garde 
Füſil er-Negiments ein Piſtolenduell zwiſchen zwei 
Studenten der hieſigen Univerfität ſtatt; der her⸗ 
ausgeforderte Duellant wurde beim zweiten Gange 
durch einen Schuß in den rechten Oberarm kampf⸗ 
unfähig gemacht. 

Paris, 13. April. Zwiſchen Dover und 
Calais wird dieſer Tage ein Wettlauf zuoiſchen 
zwei mit Elektrizität getriebenen Schiffen ſtattfin⸗ 
den. Das eine Schiff iſt auf der Werft von 
Leſter und Perkins erbaut, das andere, der „Vo— 
lant“, hat die Ueberfahrt der Meerenge bereits 
vor einigen Monaten gemacht. 


die 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

München, 13. April. Der Profeſſor . 
Polytechnikum und Erbauer der Kunſtakaden 
Ober-Baudirektor Neureuther, iſt geſtorben. 

Wien, 13. April. Das rumäniſche Kön 
paar wird in der allernächſten Zeit der in K 
kulesbad (Südungarn) weilenden Ka in E 
beth einen Beſuch abſtatten und de Kai 
gegen Ende des Monats April den Beſuch 
Sinaja erwidern. 

Petersburg, 13. April. Die Dottpeikun. 
der „Neuen Zeit“, daß der Petersburg; Ser 
kanal im nächſten Jahre wegen noten ge 
wordener Inſtandſetzung reſp. Vertiefung gen 
Schiffsverkehr geſchloſſen werden ſolle, wir ene 
lich für unrichtig erklärt. Die im Win! 
genommenen Meſſungen hätten ergeben, dy 
Kanaltieſe von 22 Fuß ſich nicht verändert g 

Bukareſt, 12. April. Der Senat 95 
migte den Geſetzentwurf betreffend die Erneute 
rung des Handelsübereinkommens mit Frankreich 
und ermächtigte die Regierung, mit anderen 
Staaten proviſoriſche Uebereinkommen abzu⸗ 
ſchließen. 

Die Deputirtenkammer berieth das Supple⸗ 
mentar - Budget des Kriegsminiſteriume. Im 
Laufe der Debatte erklärte der Miniſter-Präſſdent 
Bratiano, jo lange er an der Spitze der Regie- 
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rung ſtehe, würden keine neue Steuern einge- 
führt werden. 
Die Seſſion des Parlaments iſt bis zum 


14. d. verlängert worden. 
Athen, 13. April. Die Deputirtenkammer 
hat ſich bis zum 28. d. M. vertagt. 


r 


